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Frankreich und die deutsche
Republik .

fgon Reichsminister a . D . Dr . Bell, Vizepräsident des deutschen
Reichstags.

Bei der ersten Lesung des «Reichsgesetzes zum Schutze der
Republik

" hat der Verfasser dieses Aufsatzes am Schlüsse seiner
Reichstagsrede vom 4. Juli d . I . es für geboten erachtet, einen
nochmaligenAppell an das Ausland und insbesondere an Frank¬
reich zu richten. Diese Ausführungen hatten , in Kürze zu-
sammengefatzt, folgenden Kerngedanken. Alle aufrichtigen und
nachdrücklichen Bestrebungen, die immer unerträglicher sich aus¬
gestaltende Atmosphäre des Hasses und der Rache umzuwanveln
in die Stimmung der Vernunft und 'der Gerechtigkeit, dem
Wiederaufbau Europas zu dienen und die Wiederannäherung
der sich früher feindlich gegenüberstehenden Nationen zur ziel-
bewutzten Durchführung gemeinsamer kultureller , wirtschaft¬
licher und finanzieller Aufgaben durch unermüdliche und vor
Mißerfolgen nicht zurückschrcckcnde Bemühungen in die Wege
zu leiten, sind bisher gescheitert. Dieses im Interesse des
Weltfriedens tiefbedauerliche negative Ergebnis ist, nachdenr
fast sänitliche übrigen Staaten sich der Durchführung des Soli¬
daritätsgedankens zugänglich zeigten, hauptsächlich die Folge des
Widerstrebens Frankreichs, das zwei Einwände entgegenstellte :
einmal, Deutschland bereite einen Rachekrieg vor und weiter ,die verfassungsmäßige deutsche Republik zeige glicht Entschlußund Kraft genug, um ihren Bestand gegen die bedrohliche Macht
ihrer inneren Feinde tvirksmn zu schützen. Der erste Einwand ,häufig genug erörtert , widerlegt sich schon durch die Tatsache,daß das entwaffnete Deutschland, selbst wenn es wollte, ohnevollendeten Wahnsinn an einen Rachekriege gar nicht denken
könnte, aber auch durch die jedem Kenner der innerdeutschen
Verhältnisse sich unerschütterlich aufdrängenden Überzeugung,daß das deutsche Volk in seiner weitaus überwiegenden Mehr¬heit an den Schrecknissen des unglückseligen Weltkrieges über¬
reichlich genug hat und eine weltfriedliche Entwicklung jedem
etwaigen Rachegedanken überordnet . Die zweite Einrede wird
ebenso klar widerlegt dadurch , daß Deutschland trotz der unge¬heuerlichen Schwierigkeiten nicht nur alles daran setzt, seineFinanz und Wirtschaft durch Arbeitserfolge , Sparsamkeit und
äußerst scharfe Steuergesetzgebung wieder in Gang zu bringen ,sondern daß es auch durch die Gesetzgebung zum Schutz der
Republik den ernstlichen Willen und die Macht zeigt, sich derinneren Feinde der Reichsverfassung und der durch sie ge¬
schaffene Republik zu erwehren . Hemmnisse und unüberwind¬
liche Schwierigkeiten verbleiben aber der deutschen Republik
durch den außenpolitischen Druck und diê unerträglichen finan¬
ziellen Belastungen , die ihr feden Augenblick den Atem zurauben drohen. Ist es also Frankreich ernst mit seiner zuwiederholten Malen feierlich erklärten Friedensbereitschaft undMitarbeit zu dem zurzeit aktuellsten Problem des Wiederauf¬baues Europas und der Wiederversöhnung der Völker, ist
Frankreich ferner wirklich von der Durchführung des republika¬
nischen StaatsgedaiikeuS der Völker durchdrungen , dann mußes jetzt endlich in zwölfter Stunde mit großzügiger Ent¬
schlossenheit die unabweisbaren außenpolitischen Folgen ziehenund darf vor allem dqr uin ihre Existenz schwer kämpfendenjungen deutschen Republik nicht länger in den Rücken fallen .

Dieser Appell scheint auch in Frankreich nicht wirkungslosverhallt zu fein. Die „Ere Nouvelle" in Paris bringt am7. Juli einen bedeutsamen Artikel, worin sie unter Würdigungder Kundgebung und der Reichstagsverhandluugen in Berlindie Politik Poincares einer scharfen Kritik unterzieht . Nacheinem Bericht der Kölnischen Ztg . verlangt die „Ere Nouvelle"
im Anschluß an eine Äußerung des gleichfalls unter dem Ein¬druck der Berliner Kundgebung stehenden „Temps " wonach alle
Weisheit, Überwachung und sonstige Austüftelung zu nichtsführen könne , wenn man die Mark nicht stabilisiere gegenüberDeutschland eine französische Politik , die den franz . Interessendiene, einschlage . Das Blatt wirft dann die Frage aus, ob diePolitik Poincarös und seine jüngsten Taten geeignet seien, diedeutsche Republik zu festigen , oder ob sie ihr nicht immergrößere Schwierigkeiten schafften . Aus Furcht vor AndreTardieu und Leon Daudet scheine Poincare sich mehr undmehr einer Gewaltspolitik zuwenden zu wollen. Ulitrmatumfür vereinzelte Angriffe in Oberschlesien, verstärkte Überwach¬
ungsmatznahmen über die Finanzen des Deutschen Reiches,Mißtrauenskundgebungen , Anrufung der Gewalt , seien das
Gesten , die geeignet wären , die deutsche Republik zu festigen,die in Kainpf stehe mit den Monarchisten und Großkapitalisten ?Man werde sagen : „ Wir haben ja den Plan Le Trocquers ! "
Sagen wir doch die Wahrheit : Er ist auf den persönlichen Vor¬
schlag Millerands zurückzuführen. Hat ihn nicht Poincare nurgezwungen angenommen ? Auf diesen Weg müssen wir unshmwenden um zum Besten unserer Interessen die wirklichenDuellen aufzudecken , über die Deutschland im Augenblick ver¬fügen kann. Gebe» wir doch der neuen deutschen Republik die
notwendige Frist , damit sie ihre Steuerpolitik , ihre Politik der
Zwangsanleihe und ihre Sparsamkeitspolitik in die Tat um*sehen kann.

"
Der französische Zeitungsartikel bringt folgenden Schlußge¬danken :
„Bieten wir den deutschen Republikanern eine tätige undwirkungsvolle wirtschaftliche Zusammenarbeit an . Gewährenwir der deutschen republikanischen Regierung Kredit «nd Ber¬krauen . Tun wir das aber nicht, dann arbeiten wir stumpf-stunig der Reaktion in die Hände."

solche freimütigen Erklärungen , die jeden Kommentar über -nufstg machen , liefern einen sehr erfreulichen Beitrag zu befrie-?s>
9enden Lösung des Weltproblems des Wiederaufbaues und

Versöhnung. Deutschlands Volk und seine republika » -^ ^Regierung werden die Hand zur Gemeinschaftsarbeit l >
tr Je b' rten . Die welthistorische Verantwortung für das Schick»Europas wie der abendländischen Kultur und für den Welt*»m«oen liegt jetzt bei Frankreich und seiner Regierung .

Die Verteidigung der Republik
Unrer dieser Überschrift bringt die „Frankfurter Zeitung "

den folgenden „gu" gezeichneten Artikel aus Berlin , der sichvor allem an die Mitglieder der demokratischen Partei wen¬det, der aber auch für Angehörige anderer Parteien von In¬teresse ist : Der Artikel besagt u . a . folgendes :
„ Imposant ist unser Reichstag gerade nicht ; aber er ist,wenn er sich zusammennimmt , nickst so schlecht, wie der Zei -

tungSleser glauben mag , der nach dam täglichen Bericht überdas Plenum urteilt . Das Reden für die Öffentlichkeit rstgroßenteils steril . Hinter Ejzene aber haben die Parteien sichnach manchem Zerren und nach gefährlichen Konflikten zu»sammengefunden und damit eine höchst bedenkliche Parla -
mentsauflSsung verhindert . . . . Es ging wie stets mit Wür¬gen und Stoßen , aber es ging zuletzt doch, freilich ging es
bloß , weil die unmittelbare Lebensgefahr so schreckhaft deur»
lich geworden ist unb mindestens die Arbeiterschaft keinenweiteren Verzug dulden würde . Denn die jetzt beschlossenesGesetze sind längst notwendig und geplant gewesen/ und nurdie Stumpfheit des politischen Alltags hat verhindert , daßsie früher Wirklichkeit wurden .Die Taten der monarchistischen Terroristen , die den Schutzder Republik endlich erzwungen haben, sind «ine blnttgsMahnung an die Lauheit der großen Menge zahmer Leute ,die sich einbildeten, man könne den Fresstaut beliebt machen,indem man so wenig wie möglich von ihm rede, weil das
seine Gegner versöhnlich stimmen werde. Die Republik solltesich gleichsam ohne Aufsehen in der Hinterlassenschaft devalten , leider bankerott gewordenen Firma einrichten , eine
ordentliche Verwaltung führen und ruhig abwarten , bis dieWut der Gestürzten eines natürlichen Todes sterbe. InDeutschland ist nach 1870 eine beinahe stupide Unempfindlich¬keit gegen BerfiassnngsreforMen herrschend geworden. Manwollte gut« Eisenbahnen / eine prompt arbeitende Post , Or8 >
nnng und Sicherheit , keine grobe Bestechlichkeit der Beamten ;im übrigen kam eä auf die Grundrechte und den Geist deÄStaates wenig an . Es wurde allmählich altmodisch, danachüberhaupt zu fragen . Der prägnantest « Ausdruck diese» Ge¬
sinnung war der Nationalliberalismus , der auch viatze Be¬
herrschte, die sich mit ganz anderen Namen nan -nken. Hat
sich das Bürgertum in weiten Schichten mit diesem Philister¬surrogat einer echten Teilnahme am Gemeinwesen willig ad-
gefuuden , so war dasselbe doch auch von der Sozialdemokratie ,wie sie liach und nach wurde , gu sagen ; di« freiheitliche Ten¬
denz trat bei ihr hinter dem Bestreben zurück, das materielle
Wohlbefinden der Masse zu heben. Staatsbürgerliche Apathieerfüllte die Epoche Wilhelms II . Ihre Folge war die heuch¬
lerische Verklebung niemals ausgefochtener innerer Gegensätzeund eine wähnsinnige auswärtige Politik .Der Zusammenbruch fand eine Generation vor, die in den
Geschäften der Verwaltung und der großen Wirtschaft sehrviel mehr Erfahrung besitzt, als ihren kleinbürgerlichen Groß¬vätern zu Gebot stand, di« aber kältsinmg ist und arm an
Zutrauen zur eigenen Seelenkraft . Nur bei dieser allgemei¬nen Abneigung gegen Idee und Leidenschaft konnte die Vor¬
stellung auskommen, daß sich auch die Republik, well sie ein¬mal da sei, allmählich ganz von selber durchsetzen werde, ein¬
fach als „gegebene Tatsache" oder wie sonst diese Vokabeln im
politischen Jargon lauten . Und wir hüben doch in unsermeigenen Leben sehen müssen , daß ein Staat im bloßen Be -

> stöhen nach lange nicht die Gewähr seiner Fortdauer trägt !
Hat nicht Bismarck gesagt : „Setzen wir Deutschland in denSattel , reiten wir es! schon Linnen" ? Es hat nicht reitenkönnen, weil niemand es reiten lehrte . Auch die Republik istnur genau so weit Tatsache, wie das Volk sie zur Tatsachemachen will. Die Leute , die es sür staatsmännisch und weis«
halten , von der Republik zu schweigen , um die Gefühle An¬
dersdenkender nicht zu verletzen, unterschätzen, wie jede Über¬
zeugung , auch die der Feinde des Freistaates . Ein faderRepublikanismus der Paragraphen und der Tatsachen wirdniemals die monarchisch feudale Tradition entwurzeln kön¬nen , die seit Jahrhunderten eingepflanzt wurde und kn allen
Instinkten ihrer Anhänger lebt. Bei so schwachem Feuerwird im 'Schmelztiegel der Weltgeschichte das Metall nichtflüssig. Ein anderer RepublikanismnS des Willens und de»
Gefühls muß aufkommen, da es jetzt gilt , entweder Ambotzoder Hammer zu sein . Vorhanden ist diese republikanischeGesinnung wohl auch im Bürgertum , über zu vereinzelt und
zu wenig organisiert . Die großen Perücken der parlamenta¬rischen Politik glauben zu wichtige Leute und zu beschäftigtzu sein , um sich mit ideellen Dingen abzugeben, und betrach¬ten sie als Doktorfragen . Man muß ihnen begreiflich machen,daß sie sich irren .

Darum ist es ganz und gar nicht richtig , was man oftmalshören kann, daß eine republikanifch-dmokratische Partei über¬
flüssig sei, weil sie nur eiue beretts vorhandene Verfassungvertrete . Was bedeutet denn diese Verfassung, wenn sie nichtin der Verwaltung , im Beamtentum , tu der Justiz , an den
Universitäten und Schulen , in 'der bewaffneten Macht herr¬
schend ist ? Da wir davon noch sehr weit entfernt sind, so
ist jener republikanischen Partei ein weites Feld der Tätigkeitgegeben. Man hat die Schutzgesetze erlassen, aber es wird
unendlich viel Kraft brauchen, um sie wirksam zu machen)
Organisch wichtiger als der Staatsgerichtshof und die Reichs¬kriminalpolizei ist das Gesetz über We Pflichten der Beamten .Denn die Reaktion wird nicht immer morden und Verschwö¬rungen anzetteln , aber sie will und wird immer Gericht , Ver¬
waltung und Lehrstühle behalten , wenn ihr nicht ohne Furchtder Laufpaß gegeben wird . Die unerschrockene , nicht nach-
laffende Zähigkeit aber , die dieser Kampf erfordert , wird rnden Regierungen des Reiches und der Länder nur dann vor¬handen sein, wenn ihnen eine Partei , di« eben darin ihreAufgabe sieht, im Nacken sitzt.Die Republkkanöfterung des Staate » zu erzwingen , sind voralten Dingen die Arbeiter entschlossen, wie die letzten Wochen

klav^bowiesen. Die gewcrkfcbasllich organisierten Massen ha»ben die Notwendigkeit der Republik ganz begriffen und wer¬den fick von ihr nichts mehr wegnehmen lassen . Es ist «in
freiheitliches Üxwußtseiu m diesen Massen rege, pnd gewktzist es nicht wichr, daß di« Revolution für das Proletariatnichts weiter fei als eine Lohnbewegung. Wenn die Arbeite»um einen bürgerlichen Minister , Großindustriellen und Mufti¬millionär , der ihnen in Lebensumständen und Anschauungenwahrhaftig ferüstand , in ungeheuren Scharen trauern , so zeigtdas die Fähigkeit , andere Werte zu schätzen als bloß ma¬terielle . Wer weiß, ob ohne den starken Eindruck dieser De¬monstrationen und ohne die wirksame Furcht vor neuer Radi-kalisierung da» Parlament die taktischen Hemmungen inseiner Mitte überwunden und eine Dreiviertelmehrheit fürdie Schutzgesetze aufgebracht 'haben würde ! Aber das Aufge¬bot der Massen darf nicht zur regelmäßigen Erscheinung wer¬den, es mutz für gang besondere Fälle aufgespart bleiben.Wenn unter den Arbeitern das Gefühl stärker wäre , datzStaat und Verwaltung in gut repuÄikunischen Händen seien/so würde das allein sehr viel zur Beruhigung beitragen . Boyallen Dingen dürfen sie nicht glauben , daß alle ./Bürger¬lichen"

, mit welchem herkömmlichen unklaren Namen dt«Nichtsozialisten bezeichnet werden, Freunde des alten zer-brochenen Systems seien. Deshalb hat eine bürgerliche Par -tei von entschiedenen Republikanern so große Wichtigkeit . Sollman sagen hat — oder hätte ? Mehr äl» jede andere politffcheOrganisation hat die Demokratische Partei das Gefäß de»bewußten Republikaner tums ohne Umschweife und Vcrbehaltzu sein . Wozu ist sie da, wenn nicht hierzu ? Da sie derstarren sozialen, und religiösen Bindungen entbehrt, mutznmsoimehr ihr konstitutionelles Gewissen äußerst empfindlichsein, sonst wird Demokratie ein Name für di« Weltanschauungderer , die keine haben . Die Gefahr des Zusammenschlüsse »mit der Bolkspavtei liegt darin , Daß solcher GemeinschaftOpfer an republikanischer Unbedingtheit gebracht werden « üs.sen. Mt der Deutschen Wolkspartei zu spazieren, ist w> hr-scheinlich ehrenboll und bringt Gewinn ; aber man darf si«nicht durch häufigen Gebrauch des fatalen Wortes Republikerschrecken , sondern muh sich in diesem Kreise an die niedlich«Formel gewöhnen , die republikanische Staatsform sei „min¬destens auf absehbare Zeit und für Den WiederaufbauDeutschlands " unentbehrlich Wenn wir uns durch dieschlimmsten Jahre gehungert haben und dasWetter wiederbesser ist, dann wird man hie hohen Herren vielleicht — wetzweiß — respektvoll auf ihre Plätze zurückgeleiten. Bis dahtnmag die Republik gut genug fein.
Mit diesen Halbheiten und Plattheiten ist Die Reaktion nichtzu schlagen, weit sie in primären , ungebrochenen, wenn auchirrigen Grundgesühlen wurzelt . Wenn sich die Republik demVolke 'besonders der Jugend verständlich machen will, so muh -sie eine andere Sprache reden, auch andere Waffen führenals die Pappschwerter aus dem taktischen Arsenal des Natio-nalliberalismus . Das furchtbare Ende Rathenaus hat viele tmInnern getroffen . Die Empfindung breitet sich aus , daß mannunmehr ernstlich Partei nehmen müsse. Vielleicht werdennicht wenige , die bisher bequeme AuchrepuÜlikaner waren , beischärferer Sekbstprüfung in das andere Lager zurückkehren .Das muß in Kauf genommen werden, wenn endlich im deut¬schen Bürgertum für eine klare und ehrliche Atmosphäre ge-sorgt wird . 'Sobald der Streitgegenstand scharf Umrissen da-steht, wird schließlich die Republik über die falsche Romantiksiegen, denn all« Gesetze der Entwicklung sind auf ihrerSeite . In diesem entschiedenen Sinne war der Ermor¬dete selbst noch kein Republikaner . Sein Geist war zu viel-fällig begabt unb kompliziert, um sich schlicht in den Dienstdieser «inen Sache zu stellen. Er war Minister Der Republikaus Pflichtgefühl und aus Liebe zu Deutschland, hat aber,weil er alles verstand , auch dem Kaisertum und Dem Nationa -lismus volle Gerechtigkeit widerfahren lassen . Schwerlichkönnen die .Mörder und ihre Anstifter so dumm gewesen sein,gerwde ihn für einen rücksichtslosen Käinpfer der Republik zuhalten . Aber es wird keiner geschont, der mit Talent unv mtleinigem Erfolge am werdertden deutschen Staate arbettet /Wenigstens hat dieser Nihilismus die Wirkung, daß die 'Si¬tuation Heller beleuchtet wird . All sein feinsinniges Begrek-sen hat Rathenau nichts geholfen. Auch anderen wird e»nicht helfen , daß sie sich nicht voll entscheiden . Schon die Notzwingt zur Entschlossenheit."

»

DolitLscbe Neuigkeiten .
Die Lntsckeidung in Kadern .

Das bayerische Gesamtmiuisteriumhat jetzt die Verordnungzum Schutze der Republik veröffentlicht. Die Verordnung istvom 24 . Juli datiert und von sämtlichen Staatsministern , mit
Ausnahme des Handelsministers Hamm, der zuvor seinenAustritt aus dem Kabinett erklärt hatte, Unterzeichner . Inder Verordnung heißt es u . a . :

„Der Deutsche Reichstag hat am 10. Juli 1922 ein Gesetzzum Schutz der Republik erlassen. Darin ist zur Aburteilunggewisser politischer Straftaten ein Gericht eingesetzt, das i«
ganzen weder mit beruflichen Richtern, noch mit Schöffenoder Geschworenen , sondern zum größten Teil mit Personen
besetzt ist, für deren Auswahl politische Gesichtspunkte in
Frage komnien . Das bayerische Volk erblickt darin eine Ver¬
letzung der Grundrechte der Staatsbürger . Der Inhalt de»
Gesetzes und die Art seines Zustandekommens gegen den
wohlbegründeten Einspruch der bayerischen Regierung hatin Bayern eine derartige Erregung heworgerufen, daß we-
nigstens im Gebiete des rechtsrheinischen Bayerns unmittel¬
bar mit einer erheblichen Störung oder Gefährdung der öf»



fentlidifii Sicherheit und. Ordnung zu rechnen ist, wenn Po*
besetz ohne jeden Vorbehalt in Kraft tritt ; Es ist somit Ge¬
fahr im Verzüge, und aus diesen Gründen steht sich da«
bayerische Gesamtminisrerimy veranlaßt , die folgenden An-
ordnungeil zu treffe» . An die Stelle des ReickiS- esetzes z» ns
Schnur der Republik treten für das rechtsrheinische Bayern , -
folgende Borschriftr« in Kraft :

Art . 1 . . -Die Bestimmungen der 1 ^ .11 , 14— 16, 18—21,
Abs. j . Satz 1 , Absatz 2 . 22, 24 und 2b des Reichsgesetzes zum
Schutze der Republik sind in Bayern anzuweuden ; 8 23
Abs . 1 mit der Maßgabe , daß an Stelle de» ReichSregierun»
das bayerische Gefamtministerinm zuständig ist , soweit es sich
um den Aufenthalt in Bayern handelt .

Art . 2. Für die in 88 I—8 deS Reichsgesetzes zum Schutze
der Republik bezeichnet «:,, Handlungen find die BolKgerichte
zuständig. Sie sind auch zuständig für Handlungen , die mit
den nach dein Gesetz zu ihrer Zuständigkeit gehörenden Hand-
Iilngen in tatsächlichem Zusammenhang stehen .

Art, 3 . Das Verbot von Versammlungen , Uinzügen und
Kundgebungen , das Verbot und die Auflösung von Vereinen,
Vereinigungen , sowie das Verbot von in Bayern erscheinender
periodischer Druckschristen wird durch das Staatsministefrium
odrr eine von ihm bezeichnet » Stelle erlaffen .

Art . 4 . Bei Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung
des Reichspräsidenten voni 26 . und 29 . Juni 1922 finden die
Vorschriften gegenwärtiger Verordnung Anwendung , soweit

.nicht beim Inkrafttreten dieser Verordnung die Anklage beim
StaaiSgerichtshof zum Schutze der Republik bereits erhoben
wurde .

Art . 5 . Nicht - bayrischen Polizriorganen sind innerhalb deS
Regierungsbereichs die selbständige Vornahme von Rechts¬
handlungen in Vayern verboteq,

Art . 6 . Tie Verordnung tritt vom Tage der Verkündigung
des Reichsgesetzes zum Schutze der Republik an in Kraft .

"

Zur Erläuterung und Begründung des Vorgehens der
bayerischen Staatsregierung bringt die „ Bayerische Sraaks -
zeitung " in einer Sonderausgabe eine hochoffiziöse Auslas¬
sung , in der nochmals alle bayerischen Einwände gegen daH
Reichsgesetz zuni Schutze der Republik und des Reichskriminal-
gefetzes zusammengefaßt werden . «Es wird gesagt, dte baye¬
rische Bevölkerung sei dtlrch die gesetzgeberischen Maßnahmen
außerordentlich erregt und die bayerische Regierung sei nach
geivissenhafter Überlegung und . Feststellung zu der Überzeu¬
gung gekommen , daß Gesabr in Verzug sei . Maßnahmen ge¬
gen daS Reichskriminalgesetz werden ebenfalls angctündiqt .
Zu, » Schluß der Ausführungen heißt cs : „Die bayerische
Staatsregierung legt bei ihren, Schritt den größten Wert
auf das Bekenntnis ihres unerschütterlichen Festhaltens am
Reiche . Sie weist mit allem Ernst weit von sich, daß ihr Vor¬
gehen irgendwie mit den Bestrebungen in Berbindulig gebracht
wird , die auf eine Änderung der verfassungsmätzlg festgestell¬
ten republikanischen Staatsform oder auf eine Herbeiführung
der alleilligeil Herrschaft irgend einer Bevötkerlingsklasse hin¬
zielen. Die bayerische Regierung gab in der bisherigen Füh¬
rung ihrer Geschäfte den Beweis für die Aufrichtigkeit ihrer
Gesinnung . Sie erwartet , daß bei der Beurteilung ihres
Schrittes nicht nur die Pflicht Bayerns gegen das Reich , son¬
dern auch die Pflicht des Reiches gegenüber Bayern in Be¬
tracht gezogen wird .

"

Ministerpräsident Gras Lerchenfeld wird heute nachmittag in
der um 4 Uhr beginnenden Vollsitzung des bayerischen Land¬
tages zu der gestern abend veröffentlichten Verordnung der
bayerischen Regierung eine Erklärung abgeben. Wie die Te-
legraphen -Union hört, besteht die Absicht, das durch den Rück¬
tritt des demokratischen Ministers Hainm freigetvordene Han¬
delsministerium nicht neu zu besetzen, sondern durch den Mi¬
nisterpräsidenten « litversrhen zu laffen. Dagegen soll das In .
stizministerinm neu besetzt werden und zwar durch den Ober¬
regierungsrat ini Justizininisterium Dr . Gertner , der als Ver¬
treter der dcutscbnationalen Mittelpartei dem Ministerium an¬
gehören wird.

WTB . München, 24 . Juli . Die demokratische Fraltion be¬
schloß nach längeren Beratungen eine Kundgebung , in der sie
hervorhebt, daß die Drntsch- Demokratische Fraktion in den Vor
Verhandlungen schwere Bedenken gegen wichtige Bestimmun¬
gen des Gesetzes zum Schutze der Republik und die anderen
Reichsgesetze geltend macht und bereit war und ist, alles zu
tuch um zu einer baldigen weiteren Verbesserung der Gesetze
im Sinne allgemeiner demokratischer Grundsätze und im
Sinne der bayerischen Hoheitsrechte auf verfassungsmäßigem
Wege durchsetzen zu helfen . In der Kundgebung heißt es dann
weiter : Den Weg» den die Staatsregierung im Vollzug deff
Beschlüsse der Bayerischen Volkspartei einfihlchgt , erscheint
uns verfassungsmäßig undenkbar und politisch gefährlich.
Durch die Beschlüffr der Bayerischen Volkspartei und de«
Mehrheit de» Staatsministrriums ist das bisherige Regie >
rungShrogramm einseitig durchbrochen und die bisherige Re. l

pierungSkoulttion . aufgehoben. Der .StaatglmtPffter . Hgnim
sah sich gezwungen, von seinem- Amt .alS Minister für Handel,
Industrie . und Gewerbe znrnckzntreten . Die. demokratisch »
LandtagSsrgktion ist nicht in . der Lage, di« Verantwortung
zu übernchincii für die jetzt von der Staatsregierung ein-
geleitete Politik , die zu einem tiefen Zlviefpait im dentfchen
und. bayerischen Volk und zu schweren politischen und wirt¬
schaftlichen Schädigungen zu führen droht. Angesichts die¬
ser Gefahr halten wir es für die Ausgabe aller gut deutsch
und gut bayerisch Gesiiinteu , die zwischen dem Land und dem
Reich ausgebrochen« Krise trotz allem auf versaffungSmäßi-’ gcin Wege auszugleichen, » m der Einheit des deutschen Volkes
willen. , .

Aus Berlin berichtet die T U . : „Durch das Vorgehen der
bayerischen Regierung , daS hervorragende Politiker glatt als
Rebellion bezeichnen , ist eine außerordentliche Situation ge¬
schaffen worden, die schwerste KrisiS, das Versailler Diktat
ausgenommen , die je das Reich bedroht hat. Die Reichs«es
giernng steht vor Entscheidungen von größter Tragweite . Man
hält es fiir sehr wabrscheinlich , daß der Reichstag seine Ferien
alsbald unterbrechen und znsammentretkn wird."

21 in Nürnberg versammelte nordbayrischr Bürgermeister
beschloss' en, im Hinblick aus die politische Lage in einer ge-
stcrn nachmittag staitgehabteu Besprechung das folgende Tele¬
gramm an . den Ministerpräsidenten Graf von Lerchenkeld
und an den Landtagspräsidcnten Königsbauer abzusenden :

„21 in Nürnberg versammelte Bürgermeister der nordbaue-
rische » Städte Nürnberg , Fürth , Würz, -arg . Erlangen , Bam¬
berg, Ansbach, Schwabach, Roth, Weitzenburg, Rothenburg ,
Dinkclsbühl , Bayreuth , Hof , Kulmbach, Koburg, Hersbruck,
Marktredwitz, Kitzingen, schweinsurt , selb und Eichstädt stel¬
len angesichts der Eigenart der nordbayerischen Verhältnisse
an Regierung und Landtag besorgten Herzchis die dringende
Bßtt«, nichts unternehmen , was das Verbleiben Bayerns
beim Reich gesöhrden und «brr Reich, Land und Volk ichwerste
Erschütterungen bringen könnte . Sie bitten , morgen mittag
1 Nhr eine Vertretung zu mündlicher Anssprache zu empfan¬
gen. Als Vertreter für die Aussprache wurden bestimnit
die Oberbürgermeister Wächter (Bamberg ) , Dr . Luppe ( (Nürn¬
berg ), Dr . Wild (Fürth ) und Bürgermeister Dr . Zahn (Würz¬
burg ) .

Der Stadtrat Nürnbergs hat gestern abend in geheimer
Sitzung mit allen gegen di« Stimmen seiner beiden kleinsten
Fraktionen , der Baverischen Volkspartei und der Bayerischen
Mittelpartei , beschlossen, an de » Ministerpräsidenten Graf ».
Lerchenfeld und den Landtagspräsidenten Königsbauer fol¬
gendes Telegramm zu richte » :

„Der Stadtrat Nürnberg » hält in unwandelbarer Treue
zum Deutschen Reiche . Er weiß sich eins mit der gesamten
Bevölkerung Nürnbergs in dem Ziel, di« Reichseinheit gegenalle Angriffe zu wahren , und er lege Verwahrung ein gegen
eine Nichtachtung der »erfaffnngsmäßig erlassenen Reichsgr-
setze . Er warnt Regierung und Landtag aufs dringendst«
vor einem Bruch mit dem Reich , der die Zertrümmerung ,Bayerns und ein weiteres furchtbares Unglück für das Reich
bedeuten würde ."

»
Das offizielle Berliner Blatt der Deutschen Volkspartei

die „Zeit", richtete gestern an ihre bayerischen Parteifreunde
folgende Mahnung :

„Es geht nicht an, " so schreibt das Blatt , „daß jetzt auch in
(den Kreisen der Deutschen Volkspartei von einer Berliner
Politik gesprochen wird. Berlin ist die Reichshauptstadt und
gerade die Partei der Reichseinheit sollte das Mittel ver̂
schmähen , dir volkstümlichen Strömungen gegen Berlin da¬
durch in den Dienst des Partikularismus zu stellen, dr man
von einer Berliner Politik spricht . Die Deutsche Volkspartei
ist in Bayern in enger Fraktionsgemeinschaft mit der dor¬
tigen Deutschnationalen Partei , die soweit rechts eingestellt ist,
daß sie sogar zu dein bürgerlichen Kabinett Lerchenfeld in
Opposition steht . Das scheint auch aus di« in Frag « stehende
Entschließung der Partei in Berlin nicht ohne Einwirkung
geblieben zu sein . Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volks -
Partei hat ihren ban erischen Mitgliedern die Sliinmabqabe frei
gegeben und würdigt die besonderen Bedenken Bayerns gegen
diese Gesetze durchaus . Mit dem Kampf gegen die zentrali¬
stische Richtung kann nur der verfassungsmäßige Kampf zur
Erzielung einer größeren Berücksichtigung der Länder gemeint
sein -.für die sich auch die Rcichstagssraktion der Deutschen
Volkspartei bei der Gestaltung des Gesetzes im Reichstag ein¬
gesetzt hat . Dagegen hoffen wir mit unseren bayerischen
Parteifreunden darin einig zu sein , daß jeder verfassungs¬
widrige Kampf gegen die Anwendung von Reichsgesetzen un¬
möglich sein mutz . Denn sonst würde die Reichseinhcit mir
noch ein Schatten sein. Daß die Reichstagsfraktion der
Deutschen Volspartei an ihrer wohlerwogenen Haltung fesi-
halten wird, bedarf keiner b̂esonderen Hervorhebung .

" -

Das Inkrafttreten der Scbutzgesetze .
An« Berlin schreibt mqn der „Frkf . Ztg .

" unterm . 24 . tz. M,;Das Gesetz zum Schutze der Republik unfe die Gesetze übch
Me Pflichten der Beamten und die Amnestie sind »nt dem
gestrigen Tage, an dem die betreffenden Nummern drs Reichs-
gejetzdlattes awsgegeben wurden , in Kraft getreten . Da>
ReichSkrimtnalpolizeigesetz wird erst später, , am I . Oktober
d . I ., Geiltnng erlangen . Das Äcsetz , das bei dem .Konst rißmit Bayern in erster Reihe steht , das eigentliche Gesetz zun,
Schutz der Republik har - kraft der Reichsverfaffnng bereits i« -
ganzrn Reichsgebiet, als» auch in Bayern Geltung erlangt ,und die bayrischen Behörden sind ebenso wie alle anderen Lan »
deSbehördey verpflichtet, das Gesetz ausznfüftren . Die Reichs,
regrerung kann auch nicht rin Wege des Verhandelns ihr
irgendwelche Zngeständniffe etwa in der Richtung mache» , dcißdas Gesetz in irgend einem Land nicht durchgeführt oder in
andcren Formen vollzogen werde ; sie würde mit einer salctp' i,
Konzession sich eines. Berfaffungsbruches schuldig machen . OV
die Konstruktion, mit der man sich aiffcheinend in Münehen zul
behelfen sucht, daß inan nämlich ein« AusnahmevrrordnunG
nach Artikel 48 erläßt , die das ReichSgcsetz für Bayern er,
setze»» soll, formell staatsrechtlich möglich fft, soll hier nicht tnw
tersucht werden. Politisch ist sie einfach unanöglich"

Die Tnsammensetzung des Stsnts -
gericdtsdoke«.

Die endgültige Zusammensetzung des StaatSgerichtshofeO
- um Schutz« der Republik ist folgende : Den Vorsitz führt de«
Senatspräsident Hagen, sein Stellvertreter ist SenatsprändentRichter. Zu Mitgliedern des Staatsgerichrshofes find Reichs¬
gerichtsrat Baumgartrn und Reichsgerichtsrat Zcitler ernannt .
Zum Untersuchungsrichter wurde Landgerichtsdireklor AIckcM
vom Landgericht Franffurt a . M . bestellt.

Die Verhandlungen über die Ncicks -
arbeiterlöbne .

Die gestern nachmittag ; -u Rekchssinanzministerium von de«
Regierung mit de » Spitzenorganisationen geführten Verhand¬
lungen über die Erhöhung der Arbeiterlöhne wurden an«
,Wende zum Abschluß gebracht. Die Auszahlung der Löhne
soll inil möglichster Beschleunigung erfolgen.

Neue MlaKenlager der Reaktion entdeckr .
In Magdeburg und in Ortschaflen der näheren Umgebung

sind laut S - P . D . im Laufe der letzten Tage neue Waf >" e «funde
gemacht lvorden. Es wurden beschlagnahmt: 175 Infanterie »
«ewrhre, 3 schwere Maschinengewehre, l Million scharfe Muni ,
tlon , 156 nmgearbciteir Militärgewehre , 61 Militärfayrräder ,neu hcrgerichtet, mir neuer Gummibereifung . Weiter sind in
Magdeburg -Stadt bei dem Sohn des Buchruckerribesitzers
Wohlfetd über 526 Militärgewehrfchäfte gefunden worden, die
zu den vor einiger Zeit beschlagnahmten Gewehrlänfcn ge,
hören . Festgestellt wurde ferner , daß in einer Magdeburger !
Patronrnfabrik Munition in großer Menge entgegen den ge¬
setzlichen Bestimmungen hergestellt und versandt worden ist.Darunter befinden sich auch Dum - Dumgeschoffe . Der Versandwurde noch sortgefetzt , nachdem er der Fabrik durch die Polizeiverboten worden. Es ist jetzt Vorsorge getroffen , daß das Verbot
Beachtung findet . Die Waffensuche wird fortgesetzt. ES ist zuerwarten , daß in den nächsten Tagen neue Lager entd 'ckt
werden.

Die „Udeale " der Natbenau - Mörder .
Der Tod der beiden Räthenaü - Mörder Fischer und Kern gibtden Rechtsblättern , die mehr oder minder versteckt mit deinMorde sympathisieren, die Gelegenheit, die Mörder und ihrenangeblichen Idealismus zu verherrlichen. Die „ Soz . Korr .

"
schreibt nun :

„ Wir möchten diese Lobreüner der dentschnationalc» Mord-
gesellen , einschließlich der volkspnricilichen „Zeit ", doch ersuchen,recht vorsichtig zu sein . Die Gerichtsverhandlung wird nocherweisen, daß der dritte Mittäter , der Student Techow , unmit -
telbar nach der Tat geäußert hat :

„ Es blieb uns nichts anderes übrig , als Rathenan umznßbringen . Wir hatten alle kein Geld mehr . Wir müssen einen
großen Kommunistcnaufstnnd provozieren, damit wir wiederin eine anständige Stellung kommen ."

Der Idealismus der Mörder war also „auch echt deutsch -
national ; er hing mit dem Geldbeutel eng zusammen .

"

Die engttscd- kranzösiscden Neparstions -
erörterungen .

Die englisch - französischen Beziehungen hinsichtlich der Re.
Parationsfrage , eiitivicketn sich, so

' berichtet der Londoner Kor¬
respondent der „Frkf . Ztg. "

, erwartungsgemäß , da Poincarl

Der Neubau der mediziniscben Hriinik
in Deidelberg .

tzon Baurat Ludwig Schmiede r .
Den Neubau her medizinischen Klinik verwirklicht einen seit

über einem Jahrzehnt gefaßten Plan zur Umgestaltung und
Erweiterung des akademischen Krankenhauses » das in den
Jahren 1869—76 errichtet, mit der Zeit aber für die wachsril-
den Anforderungen zu klein geworden war . Um für die Er¬
weiterung des Krankenhauses Gelände zu gewinnen , mußte
zunächst in den Jahren 1914—16 der botanische Garten
auf ' tin jenseits des Neckar» gelegenes Grundstück in der ver¬
längerten Mönchstraße verlegt werden. Die Pläne für den
Reubau der medizinischen Klinik wurden gleichzeitig mit der
Verlegung des Gartens in Angriff genviittnen siind waren znßi
sofortigen Baubeginn gerichtet, als der Weltkrieg ausbrach
Der unglückselige Ausgang des Krieges stellte die Durchftih-
rung des . Bauvorhabens allerdings vorübergehend in Zweifel;
der entschlossene Wille und ein gesunder Optimismus der maß¬
gebenden Persönlichkeiten überwano aber die Ziveifler, und
so schritt inan »och, bevor ei» neues , den veränderten Perhält ,
nisten angepnßles Projekt im einzelnen ansgearbeitet war , an
die Arbeit.

Im März 1919 wurde init dem Graben der Fundamente
begonnen . Anfang Mai waren auch die Pläne sestgelegt , aller -
ding« in einem bei weitem geringeren Umfange , als vor dem
Kriege bealbsichtigt war . Im Laufe der BauauSiührung drohte
wiederholt die Einstellung der Bauarbeitc » . Die Baustoffe
Wurden immer knapper uns sollten allein zu WohnungSbau-
ten venvendet werden ; .,nanche fehlten . zeitweise überhaupt .
Die stetig steigende Teuerung , machte die Anbringung der
zum Pauen .erforderlicken Mittel nahezu . . unpiöglich, politische
Berhältnissc wirkten lähmend aus den . Fortgang der Bauarbei¬
ten . Um . so größer wird heute, hie Freude vei all denen sein,
die zum Golingen des Werkes '

beigetragen häben , darüber . Saß
die Hemmungen überwunden sind und der Neubau in Bälde dem
Betrieb übergeben weren kann.

Im Gegensatz zu dem alten akademischen Krankenhause , in
Sem die Krankenckbteilungrn, die Hörsäle, ' die Werkstätten der
Ärzte usw . jeweils in gesonderten Gebändelt liegen, besiiidcn
Eich im Neubau alle Räume unter einen, Dacbe. Tie . 4 'K>

Räume , die im Bau unterzubringen waren , gliedern sich ihrer'Zweckbestimmung nach in Gruppen : die allgemeinen'K r a n k e n a b t e i l u n g e n , die besondere Abteilung orz
K l i n i k l e i t e r s , hie Ambulanzen , daS sind die Un¬
ter s u ch u n g s r ä u m e fiir alle nicht im Hause aufgenom-
menen Kranken , die Klinikleitung mit D 'ü ch e r e i und Le s e-
z i in in ern für Arzte , das große Laboratorium mit
den A r b e i t s - und W e r k st ä t t e n fiir die wissenschaftliche
Aus - und Fortbildung her Ärzte , Übun g s- und Hör säle »
Betriebsräume für Verwaltung , Küche und Heizung
uns schließlich Wohnungen für Ärzte , Schwestern ,
Hausmädchen und Burschen .

Der Baukörper , in den alle diese Räume eingeschlossen sind ,
baut sich aus einem bl -sörmigen Grundriß so aus , daß die Ab¬
teilungen für Kranke sich um einen nach Süoen nach der
Bergheimerstraße geöffneten großen Hof gruppieren , während
alle znm Studium bestimnite» Räume einen weniger riesen,
nach Norden dein Neckar zu offenen Hof umschließen.

Tic Ost - unv Wesfflügel des südlichen Hofes werden von seit
6 in 3- Geschoffen lmtergebrachten Krankenabteilungcn gebildet.
Jede Abteilung enthält einen Saal mit 16 Kranken bet -
t e n , mehrere Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten , je nach der
Größe der Wieilung , je eine gedeckte Halle zum Aufenthalt der
Kranken im Freien , sowie ein Zimmer für Kranke, die nus¬
stehen dürfen , je ein Zinmncr für besondere Untersuchungen
der Kranken , je eine Werkstäti« für Ärzte, Tecküchc , Schwe¬
sternzimmer , Bäder und Aborte, sowie sonstige für den Betrieb
erforderliche kleinere Nebenräume . Im Mittelbau liegen im
Erogeschoß die Ambulanzen und Warteräume , sowie die
Schreibstuben der Verwaltung , im ersten Obergeschoß die Kli -
niklcitung , im zweiten die Einzelzimmer für Kranke 1 . und 2,
Klasse mit den zugehörigen Nebenräuinen . Insgesamt ent¬
hält der Neubau ' 266 Krankenbetten .

Von den beiden rückwärtigen, dem Neckar zy gerichteten Flü¬
geln enthält der östliche den großen Hörsaal mit 226 Sitz¬
plätzen samt den Kleiderablagen für die Studenten , die über
einen besonoeren Zugang hierher gelangen , ohne die übrige
Klinik zu beirrten . In dem überÄrhten Untergeschoß liegen
die Bäder verschiedenster Art , Sandbäder , .Kohlensäure - und
elektr . Lichtbäder. T 'uschen, Inhalatorien und dergleichen. Zivi »
schcn Hörsaal und Bäder sind die Wohnungen per Assistenz¬

ärzte eingesügt. Sämtliche Geschosse d« s westlichen , » ach Nor¬
den lautenden Flügels mit insgesamt 56 Räumen gehören zudem großen Laboratorium , in dein wiss«<ischaftliche Forschun-
gen nach den verschiedensten Arbeitsmethoden gepflegt werden
sollen , um der leidenden Menschheit Linderung oder Erlösung
von ihren Krankheiten zu verschaffen. In einer Ranmgruppe
werden an Tieren Studien gemacht, ein Geschoß füllen die
Räume für Untersuchung, Behandlung und Studium mit Be¬
st r a h l u n g, das nächste solche für ch e » i i s ch e A r b e i t e n,weiter folgen Säle für bakteriologische und h j st o -
logischeStudien , für Mikrophotographie , sowie
eine Reihe von Zimmern für besondere Studien einzelne«
Ärzte . Ein großer Übungsiaal für mikrpskopische. Arbeiten
und Kurse fiir Kliniker liegt gen Norden in der Nähe der K'li-
niKeitnng . Die Küche mit Nebenräuinen , sowie den Eßzim» .
mern für die Angestellten, ferner die Zcntralheizitng und -
Warmwasserbereitung befinden sich im Untergeschoß.

Das gesamte D 'achgeschoß ist zu Wohn- und Schlasräumrn
für das Pflegepersonal ausgcnützt . Int ganzen sind für Ärzte
und Personal 166 Betten vorgesehen. Über den Dachflächen
sind an zwei geeigneten Stellen Sonn enbäder angelegt .

Das Innere wurde den Zeilverhältnissen entsprechend ein¬
fach ausgestattet . Der große Hörsaal , die Flure und die Trep¬
penhäuser sind durch Stuck belebt, die Krankensälc und die
Tagesräume erhielten einen Schmuck durch farbige Behänd -
lnng der Wmidflächcn.

Dem Innern entsprechend ist auch das Äußere in schlichten
Formell gehalten . Der geschlossene räumliche Eindruck des sich
nach der Bergheimerstraße zu öffnenden Hofes wird gesteigert
durch das rtzich verzierte steinere Band am Mittelbau , eirf ..
Meisterwerk des Psorzheimer Bildhauers Professor Saut » •
t c r , und durch die straffen , die Decken der offenen Hallen
tragenden Saulenschäste. Ebenso wie die farbenfrohe Bele¬
bung der Kränkcnräume , die in der Regel einem Kranken - ^
hause anhaftende Nüchternheit und Kälte aus dem Inner »
bannen soll, so macht auch die Farbengebung im Äußern in
Verbindung mit gärtnerischen Anlagen und dem alten vorhmw ■
reuen Baumbestand einen freundlichen Eindruck, eutgrg ,
der Öde und Langeweile, die nur zu osl modernen Krankeu-
hausbai .
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keMulMgen durchaus nicht den Weg »ersperrem solle. Da
Lch ««»
tzarlivni

« «rantiekamitrr erst im Lauf « dieser Woche an die Re<
berichten wird , nimmt man an , daß Lrese

N ^ nach der Aussprach« zwischen Aoyd Georg « und Poincar «
^ . ttckm ^ n mitt . ivas in London als das allein vernunfnge

^r^ tren betrachtet wird . Inzwischen kann d,e Reparativ »s.
E auf eine breiter« «Basis gebracht werden.

> «w Pariser Korrespondent der „Snnday Tin,es " schreibt.
- die Reparationskvmmisfion könne man keine Hoffnung

KL, . sie sei in Meinungsverschiodenheiten zersplittert, zumal
teil « »ineare , der früher ans ihrer « utsnomir bestanden habe.
Le französischen Delegierten unter strenge Kontrolle genom.
» en hebe Als einzig denkbarer Ausweg bliebe nur eine
«reimütige Aussprache zwischen Poincare und Lkvlid Georg«,
in der dies« lick für den englischen Weg der Güte oder dem
»ranzösischen der Gewalt zu entscheiden hätten . Der Korre»
^ ondent meint , wenn auch das britische Verfahren vorzuziehe«
Lj io wäre es doch besser, die Franzosen einmal mit ihre«
Mechode ihr Glück versuchen zu lassen, als die gegenwärtige
^mnSgliche Methode fortzufeyen » di« eine Mischung von
Lockungen und Faustschlägen varstell«.

Wrrdiscde Illebersicbt.
Kadiscder Landtag .

Dz, Karlsruhe , 24 . Juli . Die Tribunen sind stark besetzt.
Der Sitzuugsbeginn hatte sich infolge vorangegauqener Aus»
hhutzberatungen verzögert . Rach Bekanntgabe der Einläufe gilbt
Vg Dr . Glöckner (Dem . ) ein« Erklärung zu den Singerwr
korkomnurissen ab . Er äußert sich zu einem offenen Brief
heS . Volkswille" und weist es weit von sich, dost er die Ein¬
wohnerschaft Sinyens habe beleidigen wollen .

Abg. D. Mavrr -Kablsruhe begründet dann die Förmliche
Anfrage der Deutschnationalen betr . Veröffentlichung der II« »
Verlagen für einen Geheimbericht, den das >stellvertretende Ge-
noralbnnmaitdo des 14. A .K . im 4 . Kriegsjahr an das Kriegs -
Ministerium erstattete . Dian sollte nicht immer Steine auf
hen alten Staat werfen und alles verhüten , was Mißtrauen
Her Konfessionen untereinander Hervorrufen könnte. Um dem
Wurm den Kopf zu zertreten , möge inan ohne Scheu das Ma -,
tzerial bekanntgeben. In der Aufklärungsarbeit des General »
ßmnmandos fei durchaus 'loyal und objektiv verfahren worden .
Geheimberichte , also doppelte Buchführung , durften gar nicht
st, Frage kommen .

Staatspräsident Dr , Hnmmel erwidert : Die Regierung rst
nicht in der Lage hie Verantwortung für Äußerungen von
KabinettSmitgtiedern außerhalb ihrer 'Amtstätigkeit zu über¬
nehmen. Auch die Veröffentlichung von Unterlagen zu. van
Mitteilungen des Finanzministers Köhler entzieht sich unseren
sktevungnahme.

In der Aussprache nimmt zunächst Abg. Finanzminister
Köhler (Ztr .) das Wort . Er erklärt , daß er die volle Ver-
» ckiwortung trag « . Er habe nicht gehandelt in seiner Eigen¬
schaft als Minister , sondern als Angehöriger der Zentrumh -
»artei . Getroffen sollte das alte System werden . Rur böserWill« könne eine Verschärfung 'der konfessionellen Gegensätze
nrrauÄefenc Das Zentrum habe unter dem System der AuS»
hchliestkichkeit im alten Staat gewaltig gelitten . Der Redner»erliest dann , um den Zweifeln über die Echtheit zu begegnen,hen ihm in einwandfreier Weis« zur Kenntnis gelangte»
Geheimbericht vom 11 . November 1 .917 . Darin wird dem
Zentrum die national « Zuverlässigkeit abgvsprochen . Di« Geist ,
sichtest habe korrumpierend auf die VolKfftimmung gewirkt ,lver Bericht spricht von verderblichem Einfluß an Fväburger
Stammtischen, unter Hinweis aus die Person des jetzigen
Reichskanzlers Dr . Wirth und andere ^ von » ungeheurer
Schädlichkeit und unheimlicher Geschlossenheit der Örgani -
svtion " und dem »objektiv landesverräterischeu Charakter "
iSroste Bewegung ) . Gezeichnet ist der Bericht durch „von« hlesell», Oberst". Bon wem stammen nun die Materialien ?
.Sie rühren her von «lenden Zuträgereien und einem Spitzel-tmn im ganzen Lande (lebhaftes Hört , hört ! ) . Das Zentrumhat ein Recht darauf , gegen derartig « Verleumdungen aufsschärfste zu protestieren . Sollen wir ruhig bleiben, wenn wtr

setz» erfahren , daß Minne » wie Fehrenbatz und De . Wirth
nnter palizeiktcher llberwachnng gestanden haben ? Schob un «
lernt 24. Oktober war ein Bericht nach Berlin gegangen, worin
-u . a . di« Rede war vom LandtogSabgeordneien ReuhaNS. Der
Spitzel hatte in chm einen Pfarrer gesehen (Heiterkit ) . Dt «
vaterländische Arbeit meiner Partei steht mir zu hoch, als
daß solch« Berichte in den Geheimberichten verewigt bleiben
und später die Quellen für den Geschichtsforscher liefern wür¬
den . Ich hätte mich versündigt, würbe ich geschwiegen haben,Es lag uns daran , den Verleumdern die Maske vom Gesicht
zu reißen . Ich wÄ aber keinen am Galgen Hochziehen . Bon
mir stammt keine einzig« Presienvtiz mit bestimmten Namen
und Hinweisen. Der Redner schließt unter lebhaftem Beifallim Zentrum : Richtswürdig wäre die Partei , die nichts gibtauf ihre Ehre !

Abg. Marnm (Eoz .) betonst daß ein Minister in der Agi¬tation nicht minderen Rechts fein dürfe , als ein anderer Ab¬
geordneter . Di« damals den Bericht verfaßten , hatten keinen
Sinn für dos palitisci,e Denken des Volkes.

Mg . Freudenberg (Dem .) erklärt , die Veröffentlichung dev
Geheimberichts könne bei ihm nur eiu Gefühl tiefer Trauer
auÄösen.

Abg. Weber <£ >• Vpt.) bezeichnet de » Bericht als einen be .
bäuerlichen Mißgriff .

Abg. Schmidt , D . Ratl .) erklärt es als unzutreffend , daßdi« katholische Geistlichkeit korrumpierend gewirt habe.
Abg . v. Au (Landbund ) erwartest daß man in der neuen

Zeit von Bespitzelung verschont bleibt.
Abg. Dr . Sckwfer (Ztr .) verweist die Interpellation vor da»

Forum des Reichstages - und unterstützt mit Nachdruck ole
Darlegungen Köhlers . Heut« gebe es noch manche , die dieStunde herbeiwünschtvn, da das Zentrum zur Einflußlosigteitverurteilt wird . In der treuen Liebe zum deutschen Volkeund Vaterland werden wir uns nicht irre machen lassen .

Abg D . Mayer <D . Natl .) : Wir mißbilligen selbstberständ»
Cid, den Inhalt des Berichtes und werden die Sache unserer
Rcichstagssraktion übergeben.

Bei Schluß der Debatte erklärt Abg . Köhler, daß die Reicks,
regieruug nicht zögern dürste , ein ganzes Bündel vorzulegen ,das sich aus dem Goden derselben Wahrhaftigkeit bewege (Hört,hört ! ) .

Das Haus genehnrigt dam , die Uimvandlung der Staats »brauerei Rothaus in eine Aktiengesellschaft , sowie di« Recht,nunc, der Oberrech»ungskaininer für 1819, ,voraus Abg. Rüger
(Ztr . ) einen ausführlichen Bericht über den Gesetzentwurfbetr . Änderungen im Notariats - und Grundbuckwesen er¬
stattet . Der Vorlage wird in beiden Lesungen zugestimmt.

Nächste Sitzung : Dienstag vorm . 8 Uhr : Klein« Vorlagen .

DZ Karlsruhe , 25 . Juli .
Das .Haus hat heut« de» Gesetzentwurf betr . Abänderungenim Grundbuch, und Rotarjgtsmese« auch in zweiter Lesungangenommen . Justizminister Trunk erklärte , daß bezüglichder Genehmigung einer gutachterlichen Tätigkeit der Notare

nicht kleinlich verfahren werden soll. Eine Eingabe der badi¬
schen Anwaltskammer wegen Ernermung von Rechtsanwältenzu UrkundenNotaren wurde durch Übergang zur Tagesordnungerledigt . Es folgte ein ausführlicher Bericht des Abg . Schnei¬der -Heidelberg (Ztr .) über die Änderung des badischen Kosten,
»esetzes. Eine allgemein« Erhöhung , der sich nach dem 'Wert
staffelnden Gebühren wird nicht vorgeschlagen, dagegen ein»
Erhöhung der übrigen Gebühren um 300 Prozent (bisherIVOprozentiger Zuschlag) . Di« Mindestgebühr beträgt 3 M.Mündelvermögon unter 30 090 M . bleiben zuschlagssrei. Die
Freigreiyze für die Nichterhebung von Gebühren wird von 1000
aus 5000 M . hinaufgeschoben. Erweitert wird ferner di«
Gebührenfteiheit der iBaugesellschaften. Der RechtspslegeaitS-
fchuß empfahl verschiedene Änderungen der Regievungsvovlage.Das Gesetz wurde in dieser Fassung in beiden Lesungen ein¬
stimmig angenommen.

Die Art. wie die Wünsche und Anträge des Landtages1980/81, sowie die der Regierung überwiesenen Gesncke Er¬
ledigung gefunden haben, fand nach Berichten der Abgg, D.Mayer -Karlsruhe umb Horter feine Beanstandung int vanse .
(Es handelte sich hier um die Mlsübung des Kontrollrechts des
Landtags .)

Das HauS stimmte weiterhin Anträgen des Haushaltsans -
schusses betr . die 'Aufhebung der Reichsbauäinter und Übertra¬
gung der Geschäfte auf die badischen BezirkSäniter sowie deS
Abg. Ziegelmaier Mberffrch) auf Abänderung des Bürger¬rechtsgesetzes zugunsten der Mirgerswitwen zu. NächsteSitzung nachmittags Uhr.

An technischen Einrichtungen ist die Zentralheizungs¬
anlage zu erwähnen , mittels der die Krankenflügel mit
Warmwaffer und die Laboratorien und der Hörsaal mit
Dampf beheizt werden. Sämtliche Räume find mit elektri¬
schem Licht , die Kronkenräume mit gesonderter Racht-
teleuchiung, die meisten mit Warm - und Kaltwasser und un¬mittelbarem Abfluß ausgestatket. Zwei elektrisch betrieben «
Aufzüge vermitteln den Verkehr und gestatten den Trans¬
port der Kranken zwischen de» einzelnen Geschossen . Eine au¬
tomatische Fernsprechanlage mit eigenem Linienwäh -lrr erleichtert die Verständigung der einzelnen Abteilungen un¬tereinander und verbindet diese über einig« Anschlüff« mit der
Außenwelt .

Die Baukosten, zu denen di« Stadtgemeinde Heidelberg er¬
hebliche Zuschüsse geleistet lat , werden auf rund 18 Millionen
geschätzt ; sie würden heute i 10—180 Millionen Mark betragen .Die

^ überwiegeiSe Mehrzahl der Bauarbeiten wurde vom orts -
onsässigen Handwerk ausgeftihrt . Ein großes Maß körper-
ncher und geistiger gemeinsamer , bis in die kleinsten Einzel¬heiten ineinander greifender Arbeit mußte geleistet werden .Am das Gebäude, wie es heute vor uns steht , als eine einheit¬liche, aus einem Gusse geformte Schöpfung zu gestalten . Daß«as Werk trotz aller Hemmungen geglückt fft, mag als Sym -ool dafür angesehen werden , daß in unserem Volke noch Ar-
deitsfteude und Arbxitskraft genug zu gemeinsamer Wiedcr-
oufhaiiarbeit vorhanden ist.

Volksbühne Ikrhrlsrube.
Das zweite ordentliche Spieljahr der Volksbühne neigl sichstmcin Ende zu. Rur noch einige Vorstellungen der Svmmer -

ol'erctte sowie 4 Wcbervorstellunge» , die erst im SepteurberErledigt werden können, stehen aus . So dürfte ein Rückblick
Jwf die abgelaufene Spielzeit berechtigt und von allgemeinen »«Atereff« sein .

Die »Volksbühne " kann mit dein Ersilg des Jahres zusrie-
«f? {«in. Organisatorischer und künstlerischer Erfolg haltenschritt . Mit 7900 Besuchern pro Reihe setzt« das Jahr ei».Aw im Mai seinen Höhepunkt mit 11 .100 zu . erreichen. J »s-msamt hat die »Volksbühne" rund 128 000 Korten an ihr «
Aosucher vertrieben . Ein glänzendes Resultat namentlich.

wenn man die ungeheuren Schwierigkeiten für unsere ganzeLebenshaltung berücksichtigt, ein Resultat , das der Organisa¬tion unserer „Volksbühne" ein gutes Zeictwn ausstellt und dasnicht zuletzt der unermüdlichen und selbstlosen Werbearbeit derBertrauensmänner zu danken ist . Aber auch künstlerisch kanndie „ Volksbühne" zufrieden sein . In 119 Theaterabendenkonnte fi« ihren Mitgliedern 4 Oper» , 9 Schau- und Lustspieleund zwei Operetten und ein Ämdermärchen bieten.
Die künstlerischen Höhepunkte dürften die prächtigen Erst»ausführungei « von Emil Gütts „ Freund Heißsporn" und Ger -

hart Hauptmanns „Weber"
gewesen sein . Außerdem brachtedas Schauspiel : » Rose Bernd "
, „Zerbrochene Krug " und » ein-

gebildet« Kranke"
, „Hoffnung auf Seaen "

, „Pfarrer von Kirch -
feld " uitd „Kater Lampe"

. Als Opern gab es : „Troubadour " .„Freischütz " , „ Martha " und „Häusel und Gretel " und in der
Operette : „Alt . Wien " und „Glücksmädel" und als Kindervor¬
stellung „ Froschkönig " . Unter den Konzerten verdiente be¬
sondere BeachtlUtg die zweimalige Aufführung voit Zöllners
„Koiunibus "

. Weiterhin fand ein Einführungsabend zu „RoseBernd " st<rtt. und die Vertrauensleute erhielten als kleine Ent¬
schädigung für ihre Arbeit zwei der beliebten „ heiterenAbende"

, deren erster in den „Drei Linden" , der zweite im
Colosseum vor sich ging. Endlich find als Neuerung die kurzeneinführenden Bvrträge zu erwähnet,, die seit Dezember je¬weils vor de,, Vorstellungen gehalten werden, die dies wün¬
schenswert erseî inen lassen .

So kann die Volksbühne guten Mutes den Schritt in da?
neue Spieljahr wagen, das allerdings durch die unvermeid¬
liche beträchtlicke Steigerung der Eintrittspreise eine neue Be¬
lastungsprobe für die Lebensfähigkeit des volkstümlichen, jun¬
gen llnternebincns bilden wird . Wir wünschen und hoffen, daßdi« VolkA ' ühne siegreich daraus hervorgehen wird.

Stadtischeck KsnzerthauS . Hcuie, Dienslag , und täglich ge¬langt die Operette „ Mascoirchen" von Walter Brom », « zur
Aufführung . — Freitag abend kommt für den Verein „Bolks-
ibüh »e " O/3 „DaS Glücks»,ädcl" zur Wiedergabe. Als nächste
OperetlenNeuheit ist „Der Tanz ins Glück" von Robert Stolzin Vorbereitung . Diese Operette wurde in Wien, München,
Chemnitz, Nürnberg usw . .mit große », Erfolge airfgeführt und
dürste auch fidKi hier großen Aullang finden.

Äinbenennung der Ltsenbabndirektion
Hrsrlsrube.

Wie die Eifenbahn -Generaldtrektzon Karlsruhe unter Bo
zugnahm « auf di« amtliche Erklärung über di« UmdenenmuA
dieser Behörde in Nr. 168 der Karlsruher Zeitung von
24. Juli mitteilt , steht auch sie dem in Nr . 384 der Bad. Press «
vmn gleicher » Tage unter der Überschrift „ZurücksetzungBadens " enthaltenen , mit den Worten „Wie uns von zu»
stäitdiger Seite » ntgeteilt wird " eingeleiteten Artikel voll st
fern .

Nustrittsbewegung uus der landeskircbe .
Seit .Kriegsende nimmt die Zahl der Personen , die aus de ,Landeskirche austreten , erhebt, zu. Sie betrirg bei der evange«Itscheti Landeskirche in der Vorkriegszeit durchschnittlich 643

Pcrsottcu im Jahr , stieg im Jahr 1919 auf 1334, jm Jahr 1920
auf 2493. Ähnlich stark ist die Zunahme der Austritte bei der
römisch -katholischeit Kirche , aus der in der Vorkriegszeit durch,
schnittlich 652 Persouen im Jahr ausgetreten sind . Diese Zahlstieg im Jahr 1919 auf 1068, im Jahr 1920 auf 1881 . Der
Hauptanteil der Kirchenaustrittc entfällt bei beiden Kirchenauf die großen Städte wie Mannheim , Karlsruhe , Freiburgusw. So stark auch die Zunahme der Austritte seit Kriegsendewar . so muß dock, nach Mitteilung des Statistischen Landes¬
amts diese Anstrittsbewegung in unser», Land im Vergleich
zu andern Ländern ats außerordentlich gering bezeichitel wer¬
den.

Irircblicbe Statistik in Vaden.
Wie fest verankert die kirchliche Tradition in, Volksleben

unseres Landes ist, zeigt eine soeben in den „Statistischen Mit¬
teilungen aus dem Land Baden " veröffentlichte Statistik, au »der dititvnndtrei hervorgeht, daß von der Gesamtzahl aller inden letzten 10 Jahren in unserm Land geborenen Kinder rund99 Prozent kirchlich getauft worden sind . Ungetauft blieben im
Gesamtzeitraum der 10 Jahre rund 5500 Kinder, von denen3900 unehelicher Herkunft waren . Ähnlich hoch ist der Prozent¬
satz der kirchlichen Teilnahme der Beerdigungen ; ohne Teil¬
nahme eines Geistlichen find in den letzten 10 Jahren insge¬samt nur 1 Prozent aller Gestorbenen beerdigt worden . Um
so größer ist der Verzicht auf die kirchliche Mitwirkung bei Ehe.
schließnugen. Von den immer zahlreicher werdenden Misch.eben sind in, Durchschnitt der letzten 10 Jahre nur 70 Prozent
kirchlich eingesegnet worden. Bei den rein katholischen Ehenbeträgt der Prozentsatz der kirchlichen Trauungen rund 92
Prozent , bei den rein evangelische » Eheschlietzenden rund 90,1
Prozent .

Gast - und Scbankwirtscbatten in Baden.
Nach einer Sondererhebung des Statistischen Landesamt »

beträgt die Zahl der Ende des Jahres 1920 in Betrieb stehen¬den Gast- und Schankwirtschaften 10 571 . Jh , Durckkchnitt de»Landes entfallen somit auf eine Gast- oder Schankwirtschast208 Einwohner (dagegen in Württemberg 167, in Bayern 179.in Preußen 216) .
Innerhalb der einzelnen Amtsbezirke schwankt die Zahl der

auf eine Wirtschaft entfallenden Einwohner zwischen 111 (St .
Blasien ) und 309 (Karlsruhe ).

Gegenüber der Erhebung der Gast- und Schankwirtschaften
auf Ende des Jahres 1918 hat sich das Bild nur wenig ver¬
schoben . Damals betrug die Zahl der Wirtschaften 11 052 , war
also um 481 größer wie Ende 1920. Aus eine Wirtschaft ent¬
fielen im Jahr 1913 (nach der Volkszählung vom 1 . Januar1910 ) 194 Einwohner .

Ikinos in Baden.
Nach einer Erhebung des Statistischen Landesamts gibt e»in Baden insgesamt 75 Kinos, die sich auf 39 Gemeinden ver¬teilen . In der Stadt Mannheim gibt es 13, in Karlsruhe 8,in Freibuvg 5, in Konstanz, Kehl , Lahr und Villingen je 3

usw. Daß das Kino auch bereits i» kleineren Gemeinden Ein¬
gang gefunden hat , zeigt das Beispiel von Hen,spach , Wehr,Philippsburg usw., die sich bereits des Besitzes von 1—2 Kinos
erfreuen .

Zur Statistik der Landesstratanstalten in
Kaden naci) dem Stand vom l . April 1922 .

Der Gefangenenstand in den badische» Landesstrafanstaltey
hat nach einer Mitteilung des Statistischen Landesamts in den
letzten Jahren erheblich zugenomme» . An, 1 . Januar 1914
waren insgesamt 1451 Gefangene in den Landesstrafanftalteß
untergebracht ; am 1 . April ds . Js . betrug diese Zahl 1737
d . s. rund 20 Prozent mehr als im Jahr 1914.

Ursache der Verurteilung war in, Jahr 1922 in rund 80 Pro »^zent aller Fälle Verbrechen und Vergehe » gegen das Vermö¬
gen, in rund 15 % Verbrechen u . Vergehe» gegen die Person,in den übrigen Fällen Verbrechen gegen Staat , öffentlich «
Ordnung und Religio » . Besonders bemerkenswert ist. daß di«
Zahl der Verurteilungen wegen Diebstahls von 748 i», Jahr
1914 auf 1282 im Jahr 1922 gestiegen ist, darunter 586 Fäll «
(308 Fälle mehr als ini Jahr 1914) von Verurteilungen wegen
schweren Diebstahls . In 30 Fälleir war das Verbrechen oder
Vergehen in Trunkenheit begangen. Die Zahl der wegen Tot¬
schlags verurteilten und in Landesstrafanstalten untergebrach¬
ten Personen ist von 27 im Jahr 1914 auf 60 in, Jahr 1928
gestiegen.

_ _
Ikmze macbdcbten aus Kaden.

DZ . Rastatt , 24. Juli . Ein in Rastatt wohnhafter, vs
Oetigcheim zurückkehr«,rder verheirateter Zinimerniann wurd
in der Nacht zuin 23 . d . M . ans der Landstraße zwische,
Oetißheriu und Rm'tatt von zwei unbekannten Männer » über
fallen . Einer der Täter versetzte denr Zimmermann mehr««
Stiche mit einem Resser , die aber nur die Kleidungsstück ,durchschnitten. Der Angegriffene , der sich heftig zur Dch -

'
setzte, warf emen der Täter in den Straßengraben , währen'
der allere die Ftuchr ergriff . Di« Täter konnten bisher nock
nicht ermittelt werden . _ _ _

Ans der Landeshauptstadt .
Kunstausstellung Kart»ruhe 1923.

Vkan schreibt nnS : Eine große Deutsche Kunstausstellung
für freie und angewandte Kunst' wird von, Mai bis Oktober
1923 in Karlsruhe ' untckr Mitwirkung der Allgemeinen Deut¬
schen Kunstgenöffenschaft staltsinden. Otsne' Rücksicht auf di«
verschiedenen Kunstrichtungen soll die'

ganze deutsche Künstler»
schaft zur Beteiligung aufgeruse» werden, und es darf daht' '
erwartet werden , d.,tz diese Ausstellung einen Markstein dent»
scher Kunst und deutschen Kunsthandwerks bilden wird. In



•mntnis bet großen Beden kung dieser Beraustaltung habe«
Heu« auch Staat und Stadt , sowie Private , weitgehende För¬
derung und Unterstützung zugesagt. Aber nicht nur für
Baden , sondern für da» ganze Reich, ist eine Schaustellung
der besten Wert« deutscher Kunst in der südwestlichen Grenz¬
mark, eine Schaustellung deutscher Kulturerzeugniffe , gerade
an dieser Stelle von hohem Werte .

Da» vor dem Krieg errichtete Ausstellungsgebäude auf dem
Festplatz zu Karlsruhe , im Zentrum der Stadt gelegen, wird
au » diesem Anlaß erstmals seiner eigenen Bestimmung zuge»
führt ud mit erheblichem Aufwand dem Zweck entsprechend
m Ŝgestattet werden. Bor Wochen schon wurde von einer all¬
gemeinen Künftlerversammlung im Karlsruher Künstlerhaus
die Ausstellungsleitung ernannt und zum Borfitzenden dersel-
ben Herr Oberbaurat Professor Dr . H . Billing einstimmig ge¬
wählt . Die Bildung von Kommissionen zur Bewältigung der
bevorstehenden Ausgaben und weiterer Borbereitungsarbeiten
find im vollen Gange . Für Werbezwecke soll ein künstlerisch
au »gestattetes Plakat . hergestellt werden. Zur Erlangung von
Entwürfen dafür wird unter badischen Künstlern ein Wettbe¬
werb ausgeschrieben, wofür an Preisen insgesamt 10000 M.
auSgesetzt werden.

Seit 20 Jahren hat die Stadt Karlsruhe keine Beranstal »
tung von gleicher Bedeutung zu verzeichnen; möge der Aus¬
stellung 1923 ein glänzender Erfolg beschieden sein.

Wettfechte« de» Badischen Fechterverbande».
Man schreibt uns : Der Badische Fechterverband beteiligt sichan der Karlsruher Herbstwoche durch ein Wettfechten unter

der Leitung des Kreisfechtwarts Franz Gehrig . Es wird vor¬
aussichtlich am 17. September in der Zentralturnhalle Bis »
marckstraße 12 stattfinden und ein Wettfechten sein, wie e» in
Karlsruhe noch wenig gezeigt wurde. Der Badische Fechterver¬band, der lediglich nur aus Turnern , die Mitglieder der deut¬
schen Turnerschaft sind , besteht , pflegt ausschließlich nur die
leichten und modernen Sportwaffen , d. s. Florett und leichterSäbel . Es ist gegenüber dem Fechten der Studentenschaft der¬
maßen ein Unterschied , daß diese Waffen nach italienischer
Schule lediglich nur dem Sport gewidmet sind und auch al »
moderne Sportwaffen ihren Anklang immer mehr finden müs¬
sen . Der Badische Fechterverband ist bemüht, diesen Sport
mehr und mehr einzuführen . Dem Karlsruher Publikum soll
durch dieses öffentliche Wettfechten Gelegenheit gegeben wer¬
den, sich in die Kunst des Fechtens zu vertiefen . DaS Sport ,
fechten ist eine vollkommene Leibesübung und Gymnastik de»
Körpers und des Geistes zugleich . Es ist ein wesentlicher Be¬
standteil des Turnens , wird nach der Fechtordnung der Deut¬
schen Turnerschaft durchgeführt und dürfte für die Zuschauer
eine wirklich genußreiche, befriedigende Veranstaltung vzerden .

Geflügelmarkt . Der Badische Verein für Geflügelzucht e. B.in Karlsruhe veranstaltet während der Karlsruher Herbstwocheeinen Geflügelmarkt in Verbindung mit einer Geflügelaus¬
stellung und zwar voraussichtlich am 16. und 17 . Septemberim „Kaffee Nowack" . Einzelheiten über die Veranstaltung wer¬
den später noch bekannt gegeben.

Literarische Neuerscheinungen .
Dostojewskis : „Die Beichte Stawrogins ". (Musarion - Verlag ,

München . ) — Das Werk, obwohl in sich völlig abgeschlossen, be.
steht ursprünglich aus drei Kapiteln des Romanes „Die Teu¬
fel"

( „Die Dämonen "
) und gehört zum künstlerisch stärksten.

wa» Doskojewskrj geschrieben hat . Die Ausgabe de» .Musarion -
Berlages , übertragen und herausgegeben von Alexander
Eliasberg , dessen Name sowohl für die Borzüglichkeit der
Übertragung , wie für die wissenschaftliche Sorgfalt der Her¬
ausgabe bürgt , enthält im Anschluß an die Amtliche Moskauer
Ausgabe außer einem kurzen Borbericht über die interessante
Geschichte dieses Werkes in einem ausführlichen Anhang auch
die hier besonders wichtigen Lesarten nach Notizbüchern und
Korrekturen von Druckfahnen, von denen zwei mit eigenhän¬
digen Eintragungen Dostojewskij's in Reproduktion beigefügt
sind .

Norbert JacqueS : Dr . Mabufe , der Spieler . Roman . Ver-
lag Ullstein, Berlin .) Der Dr . Mabufe , der in vielen Ver¬
wandlungen , umgeben von einer dunklen Phantastik des
Grauen », de.n Roman von Norbert Jacques beherrscht, ist
nicht nur der Spieler , obwohl der Hintergrund zu Anfang
HafardklubS sind. Er ist gewissermaßen die Inkarnation des
Verbrechens. Ein überlebensgroßes Symbol der kriminellen
Entartung , von der eine ganze Zeit befallen ist, und die den
Körper der Gesellschaft wie Gift durchwühlt. Bis zum äußer¬
sten ist Norbert Jacques in seiner Erzahlerkraft hier gegangen.Seine neueste Schöpfung ist so eine der spannendsten Krimi -
nalerzählunyen geworden, die wir kennen.

Da » Onkel-Ott » Buch. (Verlag Ullstein, Berlin .) — Da »
Onkel-Otto-Buch, das in diesem Jahr zum erstenmal erscheint,
hat vor allen Dingen eine Eigenschaft, die jeder richtige Kin¬
derbuch haben soll : der Erwachsene liest es erst selber von der
ersten bi» zur letzten Seite durch , bevor er eS seinem Kinde
schenkt. Dies ist nämlich da» Eigenartige jeder Kinderlektüve:
der Erwachsene ist gar nicht so blasiert , daß er nicht an origi¬nellen Geschichten seine Freude hätte . Und so hat dieser höchst
geheimnisvolle Onkel Otto , der Mann mit den 300000 Kin-
dern (er ist Redakteur eines sehr bekannte» Kinderblatter ),mit einem außerordentlichen Verständnis für die Psyche de»
Kinde» ein Buch geschaffen , daS kunterbunt durcheinanderge¬
wirbelt , märchenhaft, phantastisch, mit Einfällen und Scherzenbis obenhin gespickt ist.

Gemeindepolit . Rundschau.
Städtr -Filme.

Bon Dr . Herbst.
Die technische Entwicklung der Neuzeit hat auch dem Licht¬

bildwesen Fortschritte gebracht, die es ermöglichen, daß vor
allem das Laufbild , der Film , in der Gegenwart und in Zu¬
kunft als sehr wichtiges Anfchauungs-, Werbe - und Aufklä¬
rungsmittel für die breiten Massen herangezogen werden
kann . Wenn auch einerseits der Spielfilm sich ein ausge¬
dehntes Feld erobert hat , so ist doch andererseits nicht zuverkennen, daß wirtschaftliche Belehrung und Aufklärung
niemals so notwendig waren wie gerade jetzt. Es ist daher
zu begrüßen , daß eine Entwicklung eingesetzt hat , welche
neben dem Spielfilm noch den Lehr- oder Anschauungs¬
oder Werbefilm zur wissenschaftlichen Verwertung unserer
schon stark entwickelten und noch sehr entwicklungsfähigen
Filmindustrie werden ließen . Städte - und WirtschaftS-
«der Judustrirfilme werden geschaffen und zeigen erst den
großen Nutzen, den das Laufbild in seiner Vollendung zur;
Schulung und Aufklärung haben kann .

Bon bedeutenden Städten find schon zahlreiche guteStädte -Filme bekannt geworden, die einmal angefevtigt

wurden lediglich au - ästhetischen Gründen und' zur Fhrung de» Fremdenverkehrs sowie zur Borführung in inter¬essierten Kreisen, um die baulichen Schönheiten und Sehi^ a-Würdigkeiten der Städte im Lauchild jederzeit großen New,gen vorführeu zu können. Aber man hat sich bald nicht « eh,mit dem einfachen Städte -Film begnügt , sondern verbind^die Stadtaufnahmen in durchaus zweckmäßiger Weise mstDarstellungen charakteristischer und hervorragender Jnd ^
striearten und Gewerbezweige, um zugleich da» Wirtschaft»,lebe« der Städte zu Belehrung ?- und Aufklärungszwecke»dem Laufbild zugänglich zu machen . In enger Berbindun »damit steht die eigentliche volkswirtschaftliche Maffenbeleh!
rung , die in keiner anderen Weffe so treffend veranschaulichtwerden kann wie im Städte - und Jndustriefilm . Und nocheinen Schritt weiter geht der wissenschaftliche Beobachterder Leistungsfähigkeit ber modernen Filmindustrie . Es wer¬den nicht nur einzelne Städte - und Jndustriefilme geböte^sondern, um die wirtschaftliche Belehrung zu verfeinern und
zu verbreitern , werden die Industrie - und Städtefilme zu g«.
werbliche «) Landesfilmen vereinigt , um das deutsche Wirt ,
schaftsleben nach bestimmten abgegrenzten WirtschaftSgeii«,
ten , zugleich aber auch in seinen Einzelheiten , der breite,
Masse der Bevölkerung vorzuführen und ihr erst das richtig ^
Berständnis für die ganze deutsche Wirtschaft abzunötigen.

Beachtenswerte Filme find entstanden von Hamburg , Leip¬
zig, Königsberg, Nürnberg , München, dem Reichswirtschaftr-
museum und zahlreiche andere befinden sich in Vorberei¬
tung , welche in letzter Zeit , besonder» auch in Erfurt , ausdie thüringische Wirtschaft eingestellt wurden .

Die städtischen Behörden , aber auch die Regierungen , In -
tereffenvertretungen , Handelskammern und Verbände find
überzeugt von der wissenschaftliche « Verwertung und Aus-
«utzung de» FilmS unter Schaffung moderner Städte - und
Jndustriefilme und haben teilweise sogar solche Vorhaben
angeregt . Andererseits geht von diesen Stellen die ver-
,ständnisinnigste Unterstützung der Bestrebungen , Industrie -,Städte - und Landesfilme zu schaffen , aus . Ihre Herstel¬
lung ist natürlich mit großen Kosten verbunden , die in de«
Hauptsache pon den Stellen zu tragen find, deren Betrieb«
hauptsächlich im Film erscheinen . Diesen steht damit abe«
zugleich ein ganz vorzügliches eigenes Werbemittel zur Ver¬
fügung , da» sich schließlich auch in weltwirtschaftlicher Bezie¬
hung sehr stark auswirkt , denn die Herstellung her modernen
Jndustriefilme erfolgt nicht nur unter dem Gesichtspunfte
der volkswirtschaftlichen Belehrung im eigenen Lande, son¬
dern erstrebt vor allem auch eine großzügige AuSlandSpr»-
tz«»a«da, um die deutsche Volkswirtschaft auch auf diese»
Wjege wieder der Weltwirtschaft zuzuführen .

Staatsanzeiger .
«Bekanntmachung .

Die Apotheke i« Grießen betr .
Der Gemeinde Grießen wurde die persönliche Berechtigung

zum Betriebe der ApothÄe in Grießen unter der Bedingung
verliehen» daß di« "Apotheke an Apocheker Holzhauer in 'Kon¬
stanz verpachtet wird .

Karlsruhe , 19. Juli 1922.
Mnisterium des Innern .

Semmel e.

Soziale Frauenschule Karlsruhe
des Badischen Frauenvereins

Staatlich anerkannte Schule mit 2jährigem Kurs und
staatliche Prüfungsstelle . Beginn des Jahreskurses je¬
weils Mitte September . Satzung u . Auskunft bei der
Leiterin Fräulein Dr. Schenck , Sophienstr . 39/41 , und

beim Bad . Frauenverelit , Qartenstr . 49/51

Mettbewerb .
Zur Erlangung von Entwürfen für ein Denkmal

de» Ehrenfriedhof» erläßt die Stadt Offenburg ein
Preisausschreiben unter den Architekten und Künst¬
lern , die in Baden seit mindestens 1 Jahr ansässig
oder aus Baden gebürtig sind .

Als Preise sind ein I . Preis mit M . 3000.—
„ II . * „ „ 1500.— und
M III h n M 500 .

»uSgesetzt .
Die näheren Bedingungen und Unterlagen können

gegen Einsendung eines Betrages von M . 20.— vom
Stadtbauamt Offenburg bezogen werden. Der Betrag
wird auf Antrag denjenigen Bewerbern nach Erledi¬
gung des Wettbewerbs zurückerstattet, welche einen Ent¬
wurf eingereicht haben.

Tic Frist zur Einreichung der Entwürfe und etwai-
ger Modelle wird auf Gambtag , de« 18 . August1888 , abends 8 Uhr , festgesetzt.

Offenburg , den 22 . Juli 1922. A .441
F . Nr . 1278 Der Stadtrat .

Änderung der Bauordnung der Landes.
Hauptstadt Karlsruhe betr .

Der Stadtvat hier hat die Änderung der Bauklaffe
von 6 auf 13 für !das Weiheräckergebiet beantragt .

Für die Neckar - und Belchenstraße und den Belchen¬
platz ist eine besondere Regelung vorgesehen. O.363

Der Entwurf liegt beim Städtischen Tiefbauamt
zur Einisicht auf.

Einwendungen können binnen 14 Tagen dortselbstund beim Bezirksamte geltend gemacht werden .
Karlsruhe , den 16 . Juli 1922 . O .-Z .98

Bezirksamt III .

Die Erstellung eines Regenauslaffr »
in die Alb bei der Fabrik Junker & Ruh
hier betr.

Die Sladtgemeinlde Karlsruhe hat die Verleihungdes >Rcch : s zur Anordnung eines Regenauslasses in
hie Alb bei der im Bannwald gelegenen Fabrik von
Junker & Ruh und di« wafferpolizeiliche Geneh¬
migung zur Erstellung der hierzu erforderlichen An.
lagen beantragt . O .361

Etwaige Einwendungen sind bei dem Bezirksamt ,Zimmer 26, oder dem Städtischen Tieibaumnt hier,wo die Pläne zur Einsicht offen liegen, , binnen 14 Ta¬
gen bei Ausschlußvermeideu auzubriugen . O .-Z . 93

Karlsruhe , den 17. Juli 1923 .
Bezirksamt Hl .

Baufluchten Fasanengarte « betr .
Der Stadtrat hier hat .die Feststellung der noch sch»

lenden Straßen , und Baufluchchn an dem Baublock
Ecke Karl Wilhelm - und Parkstrahe beantragt .

Einwendungen hiergegen Isiud binnen 14 Tagen
beim Städtischen Tiofbauamt , wo die Plane zur Ein¬
sicht auifiiegen, bei Ausschlußvermeiden geltend zu
machen. £ >.364

Karlsruhe , den 30. IM 1922 . £ >.»8 . 99
Bezirksamt III .

Dem Herrn Heinrich Bierbirodt in Firma E . P .
Hieke, Karlsruhe , wurde gemäß § 11 des Reichsge¬
setzes vom 9 . Juni 1897 über „da4l Auswande rungs»
wesen" heute die Erlaubnis erteilt » bei der Beförde¬
rung von 8luswarrdere.ru nach außerdeutschen Län¬
dern als Agent der Hamburg -Amerika Linie in Häm¬
burg durch Vorbereitung , Vermittlung und Abschlußvon Beforderungsverträgen gewerbsmäßig mitznwir -
ken. Di « Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetriebim Amtsbezirk Karlsruhe . 0 .362

Karlsruhe , den 16. IM 1926 . O .-Z . 96
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion.

Bekanntmachung.
Di« Geometerkandidaten , welche sich der diesjähri¬gen zweiten Staatsprüfung nach der l . Verord¬

nung vom 17. September 1898 unterziehen wollen
(vgl . § 25 Abs. 1 der Verordnung des Staatsmini -stertums vom 4. April 1921) , haben ihre Zulassung ,
gesnche unter Anschluß der in 8 16 der erwähntenVerordnung vom 17. September 1898 vorgeschriebe-neu Belege bis zujm 12. August d. I . dahier einzu »
vetchen . O .366

Karlsruhe , den 20. Juli 19-6.
Badische Wasser- und Straßenbaudirektion .

Leitung :
Direktor Adalbert Steffter

Heute Dienstag u . täglich
abends 7 1/, Uhr

flD0fO kann den jetzigen
-wkl i Wohnsitz des

» aufm «««»

ikllist WWim
aus Singen , früher Kaffen-
fabrikant in Arlen b.Singen
angeben ? . Porto rc. wird
ersetzt , « ruft . Kaufmann .Bottrop , Glattbeckstr. 22 .

Mascottchen

Beamtenfrau sucht bei
Dame oder Herrn Stel¬
lung als 9 .231 .3.

WirtsWaiii .
Krau Mai »,

ttiei , Möllingstraße181 r.

Sflrgat »eWW
i . finitist ftrittsiuftit .
0 .327 .2.. Offeaburg .

Die Firma Hauser & Le-
Ui , Manufakturwaren - u.
Konfektionsgeschäft in Of¬
fenburg, Inhaber Sieg -
ftied Oskar Hauser , Kauf¬
mann in Offenburg . Pro¬

zeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Levi in Of -
fenüurg , klagt gegen den

Handlungsgehilfen Theo¬
dor Heß, früher in Of¬
fenburg , jetzt flüchtig, un¬
ter der Behauptung , daß
ihr der Beklagt« aus
Schadensersatz für uner -
kaubte Handlung dom
Jahre 1921 16760 M . 70
Pf . nebst 4 Prozent Zins
hieraus vom 1 . April
1922 schulde und daß die
sachliche Zuständigkeit des
diesseitigen Gericht» ver¬
einbart ist, mit dem An¬
träge auf Bewilligung der
öffentlichen Zustellung u.
auf kostenfällige vorläufig
vollstreckbare Verurteilung
zur Zahlung obigen Be¬
trages nebst Zinsen und
Tragung der Kosten des
Arrostverfahrens und auf
Fesfftellung, daß der Be¬
klagte der Klägerin allen
weiteren Schaden zu er¬
statten hat , welchen die
Klägerin durch die vom
Beklagten zum Nachteil
der Klägerin verübten
Diebstähle und Unter¬
schlagungen erlitten hat .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechts¬
streites wird der Bekblg-
to vor das Amtsgericht in
Offenburg auf
Donnerstag , 21 . Septem¬
ber 1922 , vorm. 9 Uhr,
geladen.
Offenburg , 13. Juli 1962 .
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgericht».

O .380 2. 1. Karlsruhe .
Michael Leitz, Steuerbote
in Mannheim , Langstra¬
ße 34, hat beantragt , die
verschollene , am 4 . Okto¬
ber 1857 in Mannheim
geborene Karoline Philip ,
pine Margarete Klein,
zuletzt wohnhaft in Karls -
ruhe , Leopoldstraße 4, für
tot zu erklären .

Die bezeichnte Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert, sich spätesten» in
dem auf :

Donnerstag ,
de« 8 . Februar 1923»
vormittag » 11 Uhr,

vor dem Bad . Amtsgericht
Abt. 8 I Karlsruhe , Aka¬

demiestraße 2, 1. Stock,
Zimmer Nr . 28, anbe-
raumten Aufgebotstermi¬
ne zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, welche Aus¬
kunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen, ergeht
die sslufforderung, späte¬
stens im Aufgebotstermi¬
ne dem Gericht Anzeige
zu machen .
Karlsruhe , 18. Juli 1922.

Gerichtsschreiberei
Bad. Amtsgerichts L . I .

6. Fniwillißt StrlMatttit .
Aufforderung.

OL59 .3 .2. 1 München.
Die Firma Tiffot & Co.,
G . m. b. H. i. L. in
Mannheim , ist aufgelöst.
Die Gläubiger werden
ersucht, sich zu melden.

Der Liquidator :
F r h . v . M a i l l o t,

München,
Herzog Wßlhelmstr. 8 V .

Mnntadjunp .
Bekanntmachung.

Bei der 'Stadtverwal¬
tung Wiesloch ist die
Stelle eines A.437 .2 .1

ftan}lcio||i|Mn
mit einer in allen Zwei¬
gen der Gemeindeverwal-

1 tung ausgebildeten jün¬
geren Kraft sofort zu be¬
setzen, welcher die Bear¬
beitung der Aufgaben des
Wohnungsamts , der Er¬
werbslosen- , Kriegs-Jnva -
liden- und Kriegshinter¬
bliebenenfürsorge , Ge¬
bäudeversicherung, Brantz-
' suchen und Steuersachen
selbständig zu erledigen
hat . Die Anstellung er¬
folgt auf Diensivertrag ,
die Bezahlung nach Grup¬
pe V der städt. Besol¬
dungsordnung (wie beim

Staat ) für außerplanmä «
ßige Beamte .

Bewerbungen wollen bi»
zum 10. August 1922 ein¬
gereicht werden unter
Darlegung der Ausbil¬
dung und bisherigen Be¬
schäftigung, sowie Beifü¬
gung von Zeugnissen.
Wiesloch. 20. Juli 192^

Der Bürgermeister .

Beim hiesigen Bezirks¬
amt ist die Stelle einer

RlM«WÄ«ill
sofort zu besetzen . A .442

Als Vergütungen wer¬
den die Bezüge der Grup¬
pe III ev. bei der Ver-
Wendung als Stenotypi¬
stin die Bezüge der Grup¬
pe IV der Besoldungs¬
ordnung entsprechenddem
Dienstalter gewährt . Be¬
werbungen sind sofort
spätestens bis 5. August
einzureichen unter An¬
schluß eines selbstzeschrie -
denen Lebenslaufs .

Triberg , 24 . Juli 1922.
Badisches Bzirksamt .

Mch -Maus.
Das Forstamt Waldkirch

i. Br . verkauft freihändiz
aus Staatswaldungen :

Buchenabschnitte 47 Fstm.
Il ./Ill . Kl .. N -ckelholz :
Stämme und Abschnitte
(Ta . u . Fi .) aller Klaffen.
879 Fstm . ; Papierholz
268 Ster . Auszüge vom
Forstamt . Angebote bis
30 . Juli erbeten . O .356

Binnentarif Lokalbahn
MWm -

Mit Wirkung vom 1.
Aug. 1962 treten im Per .
fonenverkehr Tariferhöh¬
ungen in Kraft . Auskunft ,
erteilen die Dienststellen.

Badenweiler ,
den 34 . Juli 1922. « .43»

BrtriebSleitun , der
Müllhei« — Badeuweiltt

Aktieuzqsellschaft.

Druck der Karlsruher Zeitup ^
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